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Keıne GL Weltwirtschaftsordnung
Entwicklungspolitische Chancen un TODIemMEe desA

Die Beschlüsse der Uruguay-Runde des Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommens
(GATT) sollen nach der Ratifizierung MUNC. die II8 GATLTIT-Länder e 19005 In
ra lretfen. Wer (Jewinner und wer Verlierer dieses nach langem KRingen zustandege-
kommenen Vertrages eın wird, Läßt sıch derzeit NuU  < schwer hbestimmen. Der olgende
Beıtrag heschreibt den Prozefverlau und die zentralen ErgeDbnisse des Abkommens
ler entwicklungspolitischen spekten. el ırd zumindest eiInNeSs eulliCc. Die Erwar-
lungen der Entwicklungsländer wurden In vielfacher Hinsıicht enttäuscht.

Am IS Dezember 1993 wurde In etzter Miınute VOTI Ablauf vereinbarungen beigeheftet, dıe für jedes Land und jedes
des VO US-Kongreß gesetizten Ultimatums dıe Uruguay- Produkt einzeln dıie ausgehandelten Z/ollsenkungszugeständ-
Uun! MNO den Generaldırektor VO GA Peter Suther- n1ısse festhalten DıIiese L.ıste umfaßt rund 15 OO Seıten.
land, für beendet rklärt Irotz der rophezeıungen, daß Im Vorfeld der Uruguay-Runde wurden zahlreiche ökono-
diese GA TI I-Verhandlungsrunde scheıtern werde W ds$ metrische tudıen angefertigt, viele VON der an und
noch CIn ZWEe]1 Tage VOT dem SC auch VO vielen Ken- dem Internationalen W ährungsfonds. SIe versuchten nach-
NeTN für wahrscheımlıich gehalten wurde Ist ıIn einem polıt1i- zuweılsen, WIE oroß dıe weltweıten Wohlfahrtsgewinne UG
schen Ta dem pı1e eın Ende gEeSETZL worden. Der AD- 1ne Liberalisierung verschiedener Handelshbhereiche spezle
schluß bedeutete allerdings nıcht, daß alle Fragen gelöst für dıe Entwicklungsländer se1l1en, besonders UK dıe Lıbe-
Sınd. Eınzelne Sonderfragen werden noch weıterverhandelt, ralısıerung der Weltagrarmärkte. DIe KOosten dess
ohne daß S$1e Eıinfluß auf das Gesamtpaket en Im prı ten „Protektionısmus der Landwirtscha der Industriestaa-
dieses Jahres SCHhI1e  IC trafen sıch dıe Handelsminıiıster der ten wurden auf Bıllıonen geschätzt. /u fast en 157 Ihemen-
ATT-Mitgliedsstaaten, ihren Namen das Ver- bereichen der Uruguay-Runde, denen getirennte
handlungspaket setizen In na treften dıe Verträge der Arbeıtsgruppen eingerichtet wurden, vgab Gs solche tudıen
Uruguay-Runde aber STSE, WECNN eıne Mındestanza VO  S Im auTfe der sechsjährıgen Verhandlungen krıistallısıerteMiıtgliedsstaaten den Vertragstext ratılızıert hat Als LlLermın
ırd 1erfür der Januar 1995 anvısıert, doch scheınt der sıch aber das polıtısch aCcC  are heraus. Damıt fiıelen viele

der irüheren ökonometrischen tudıen INn sıch n!ulı 1995 heute eher wahrscheıminlich Vor em dıe Ratıfi1-
zierung ÜrG den US-Kongreß ist noch keineswegs gES1- weıl S1e VO weıtgehenden Annahmen über den weltwe!l-
chert ten au VO Handelshemmnissen ausgingen. Zum ersten

Mal tauchten 1U  S auch tudıen auf, dıe eiıner realıstische-
ICH Betrachtung der entwıcklungspolitischen Vorteıle Spezl-

„Das komplıizıerteste Vertragswerk der el auch für dıe armeren Entwicklungsländer kamen. SO
Menschheıtsgeschichte‘“ rechnet das renommıerte brıtısche „Overseas Develop-

ment Instıtute“ 19858 bereıts ZU ersten Mal mıt erheDlıchen

In der Bundesrepublik hat das Ratıfiızıerungsverfahren be- Verlusten für dıe armsten Entwicklungsländer, besonders
für dıe meısten afrıkanıschen Länder

SONNCN. Das Bundeswirtschaftsministerium hat 2prı
eiınen entsprechenden (Gesetzesentwurf 1mM Bundestag eiNge-
Dbracht Das Gesetz hat den Wırtschaftssausschuß des Bun- Gedämpfte Erwartungendestags passıert und soll noch VOT Beendigung der Legısla-
turperiode In Ta treten
Das GAÄA' -Abkommen wurde VvVO  — der „Fiınancıal I1ımes“ DIe ECD egte 1993 eıne Bewertung der möglıchen Aus-
ZU „Komplizıertesten Vertragswerk der Menschheıitsge- wirkungen der Uruguay-Runde VOTL, dıe Z ersten Mal VO
schichte‘“‘ Tklärt Es besteht AaUSs einem Basısabkommen VO OTINzıeller Seıte entwıcklungspolıtische Erwartungen ämpf-
rund 600 Seıten, das dıe Ergebnisse der 14 Hauptverhand- Die Studıe rechnete basıerend auft dem Vergleıich ZWI1-
lungsgruppen, dıe Statuten Z Errichtung einer Welt- schen dem Weltbruttosozialprodukt mıt und ohne UTUugUuUay-
handelsorganisation und das verhandelte un mıt einem Netto-Wohlfahrtsgewinn für dıe gesamte
Abkommen über dıe Liberalisıerung des Dıienstleistungshan- Welt 1m Te 2002 (zu laufenden Preisen) VO rund 270
dels umfaßt Darüber hınaus Sınd dem Abkommen elıne Re1- Mrd S-Dollar Z/usätzliche Vorteiıle sah dıe Studıe In dem
he VO Protokollen beigefügt, dıe VO den Handelsminıistern Nachlassen VO Handelsspannungen, In der ärkung der
In Marrakesch unterzeichnet wurden, SOWIeEe einzelne Sonder- GATT-Regeln und -Dıiszıplinen, In der vollständıgen Inte-
abkommen (z SOr plurı-laterale Handelsübereinkom- oratiıon der Entwicklungsländer In das multıilaterale Welt-
men). Ferner sınd dem Gesamtpaket alle dıe Zollsenkungs- handelssystem und ıIn einem größeren Vertrauen In dıe
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Weltwirtschaft Gleıichzeıtig warnte dıe ECD aber auch Länder In STG Schwierigkeiten bringen [)Das Problem
VOT OÖsSten, dıe damıt verbunden selen. SI1e sprach VO dem der Nettonahrungsmitteliımportländer wurde 7Z7ZW al erkannt
schmerzhaften Prozeß der Anpassungen In vielen Ländern. und auch Verpflichtungen der Industrieländer In das ADb-
der umsıchtig gesteuert werden MUSSEe S1e sah auch dıe (Je- kommen mıtaufgenommen, spezıelle Kompensatıonen in
fahr, da dıe ast der Anpassung und Vorteile der weltwe1- Oorm VO zusätzlıcher Nahrungsmittelhilfe und zusätzlıchen
ten Lıberalısıerung verschieden verteiılt werden. Kredıiten für diıese Länder gewähren. IDIie Formuherun-

In diese Berechnungen konnten dıe möglıchen Vorteıle der SCH sınd aber weıch, daß zweıfelhaft ble1ıbt, ob wirklıch
MNECUEC und zusätzlıiıche Miıttel heßen werden.Liberaliısıerungsmaßnahmen ın den Bereichen Dienstle1- Eın Aspekt, der VO  —_ der ('D-Studıie nıcht hınreichend

Stungen, Investitionen und Schutz geistigen Fıgentums nıcht untersucht, aber VO eıner Studıe der UNCI AD (UN-Con-mıteinbezogen werden. Von den Z Mrd Dollar kommen erence Ta and Development) SCHNAUCT un dıe Lupemındestens 1580 Mrd Dollar den Industriestaaten zugule. gwurde, ist dıe Lıberalısıerung der ıinternatıonalen
DDer Anteiıl der Entwicklungsländer den Wohl- Märkte für Textihen. DiIie Uruguay-Runde sıecht hıerzu VOL,fahrtsgewınnen ırd vergleichsweise nıedrig se1n, zwıischen
3() und /() Mrd Ollar lauten dıe Schätzungen der daß das jetzt bestehende Multifaserabkommen bIs ZU IS

2003 auslaufen soll UNCIAD rechnet mıt einem Exportzu-‚ECD uch innerhalb der Gruppe der Entwicklungsländer wachs VO Textihen AUS der Dritten Welt VO etiwa 5() Pro-
selen dıe Vorteıle sechr ungle1ic verteiılt: und 37 Mrd I9S:

zentT, Was einem Handelsgewınn für dıe zehn rößten Tex-
Daollar werde alleın 1na gewınnen, welıtere S Mrd gehen tılexporteure der Drıtten Welt VO IL Mrd -Dollar PIOandere asıatısche Staaten, 11UT acht Mrd Lateiname- Jahr führen dürfte Am meılsten profitieren davon Bangla-rıka und d Mrd ürften den erdölexporti_erenden Ländern desh, Indıen und Pakıstan. el aber bleıbt entscheıdend,zugute kommen.
Die Länder Afrıkas jedoch werden mıiıt rund Z Mrd JS inwıeweıt dıe Industriestaaten bereıt se1ın werden, dıe Textil-

lıberalısıerung entsprechend dem (je1lst des ertrags voll-
DDollar Nachteıle In auf nehmen müussen. Im Durchschnitt
rechnet dıe Studıe mıt einem Jährlıchen Wachstumsverlust tändıg durchzuführen, oder ob S1e auf dıe auch In dem Ver-

trag enthaltene Schutzklausel ausweıchen werden.
für Afrıka VO  — 2,6 Prozent DIiese Verluste werden VOI allem
darauf zurückgeführt, daß Afrıka 1im High-Tech-Bereich, der

me1ılsten VO  S der Uruguay-Runde profitiert, nıchts 1NZU- Überraschender Verlauf der Verhandlungenbıeten hat Be1l den tropıschen Rohstoffen, der Landwirt-
schaft und be]l den Mıneralıen, also den klassıschen Export-
produkten Afrıkas, bringt dıe Uruguay-Runde wen1g Vorte1l1- Der Prozel3 der Verhandlungen der Uruguay-Runde erhef
le, €e1 aber erhebliche Nachteıile für die KP-Staaten. dıe völlıeg unvorhergesehen. evor CS Z der un kam mulß-
Urc den Lome-Vertrag mıt der verbunden sınd und ten dıe Industriestaaten starken Druck auf ein1Z2e€ wichtige
dort bısher erhebliche Handelspräferenze genießen. Entwicklungsländer ausüben. S1€e überhaupt den Ver-
DIe Lıberalısıerung bringt Oß mıt sıch, daß dıe KP-Staaten handlungstisch bringen Das lag VOT em den 5SORC-
dıe relatıven Vorteıiıle dieser Präferenzen verheren und dem nannten „MNCUC Themen“, dıe eıt über den biısherigen
internatiıonalen Wetthbewerb stärker ausgesetzt SINd. Das gıilt Charakter VO GA ] als reinem Zollabhbauinstrument hın-

für Zucker, Rındfleisch, mıneralısche Rohstoffe und ausgehen, W1Ie die Verhandlungen über den „Schutz des
viele andere TOdCduKTiIeE Schließlic kommt noch hinzu, daß geistigen Kıgentums“, au VON Investitionsauflagen”,
dıe afrıkanıschen Staaten. aber auch dıe lateinamerıkanı- „Liberalısıerung der Dıienstleistungen“ und HCS Regelun-
schen, dem Dıktat des Internationalen Währungsfonds SCH einıger Spezlalprobleme. Vor allem Brasıliıen und Indıen
schon eine weıtgehende Liıberalisıerung ihrer Wiırtschaft VOI - hatten größbte Schwilierigkeiten mıt d1esen Themenbereıichen.
CHNOIMIMN aben, dalß S1E kaum noch zusätzlıche Lıbera- da S1Ee sıch hıer ausschlhelblıc auft der Verlhererseıite sahen
lısıerungsangebote machen können Dagegen en dıe Nur widerwillie kam CS der Unterzeichnung der Er-
asıatıschen Staaten noch erhebliche Spielräume für eigene klärung VO Punta de]l ste (Uruguay), dıe den vertraglichen
Marktöffnungen 1n den einzelnen Sektoren. Rahmen über Tagesordnung und nhalte der Verhandlungs-
DIe rößten Verluste der Länder aber ergeben sıch runde festlegte.
nach der CD-Studie AUS der rhöhung der Weltagrar- och 1m aulie der sechs Tre andauernden Verhandlungen
preıise aufgrun des teilweısen Abbaus des Agrarprotektio- ergaben sıch wichtige Posıtiıonsveränderungen: DIie Entwick-
NISMUS 1m Norden 1989 VO  i 132 Entwiıcklungslän- lungsländer wurden immer mehr Verfechtern eINeEs C1-

dern 104 Nettonahrungsmıittelimporteure. DIiese Importlän- folgreichen Abschlusses, während dıe Industriestaaten
der gaben Jährlıc 49 Mrd S-Dollar für Lebensmuiıttel dU:  N blockiıerten Das Scheıitern der Verhandlungen ıIn Brüssel 1m
69 VO ihnen ehören ZARN Gruppe der wenıgsten ent- Dezember 1990, dem anvısıerten Endtermiın der unde, gIng
wıckelten Länder mıt einem Pro-Kopf-Eıiınkommen VO ausschheblıc aufon zwıischen den USA und der
nıger als 94() S-Dollar PIO Jahr IMne durchschnıttliche Hr- VOI em In Agrarfragen zurück. ehr und mehr scheuten
höhung der Nahrungsmittelimportpreıise VO fünf Prozent sıch dıe Industriestaaten be1l Verhandlungsthemen, dıe S1e
aufgrun der Ergebnisse der Uruguay-Kunde wıird diese selbst durchgesetzt aben., VOTI absehbaren Strukturverände-
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IUNgCNH. Ihr 1ier für dıe Globalisierung der eigenen s- NmMAaC un
wıirtschaften 1e ß 1mM auTtfe der Verhandlungen eutlic nach.
Zunehmend wurden /ugeständnıisse VOT em Al dıe TeSs-

der Entwicklungsländer eingeschränkt. Iypısches e1spie Befreiungaiur sınd dıe Verhandlungen über dıe Liberalisierung der
Dienstleistungen.
Als dıe Entwicklungsländer vehement forderten, auch dıe B
fireie Mobilıtät VO Dienstleistungsunternehmen mıt d- aınzierter Arbeıtskraft, WIE Baufirmen, Mülltransport-
firmen uUSW zuzulassen. wurde das Verhandlungsmandat
plötzlıch auf sechs Dienstleistungsbereiche beschränkt. dıe
alle dem Hıgh- Tech-Bereıich zuzuordnen sınd und De]l denen 4UmMa Mernissi wuchs in
dıe Industriestaaten eindeutige Wettbewerbsvorteile en einem marokkanischen
begründet wurde dıes damıt, daß dıe freıe ewegung VO arem auf, Sstreng abge-
unqualıifizıerten Dienstleistungsanbietern Mıgratıion, wäh- schirmt VOIl der Aufsenwelt.
rend dıe Wanderungsbewegung VO  — qualifizierten Ver- Anschaulich erzählt S1e hier
sıcherungskaufleuten, Telekommunikationstechnikern die Geschichte rer Kind:

heit. Sie erzählt VON derIransfer VO „Know-how“ se1
Ahnlich ergıng CS den Entwicklungsländern auch 1m gTrar- A M  Fatima ernissi Kultur und Kompetenz der

Der Harem ın unls Frauen, VON Gemeinschatt,ereich Das orößte Interesse hatten dıe meılsten Entwick-
Die Furcht VOTr dem Anderen und die ‚hnsucht der Frauen usammenhalt und Alltags-lungsländer Z/ugang den Märkten der Industriestaa-

ten och dıe Bedeutung dieses Verhandlungsthemas wurde Herder SOTSCH.
Kin Buch über die BefreiungiImmer weıter heruntergespielt; be1l dem jetzıgen rgebnıs AUS patriarchalischenkommt kaum eine wirklıche Marktöffnung zustande. och Strukturen und die Wurzeln296 Seiten, gebunden,

bIs ZUT allerletzten Mıiınute wurde jedes Prozent zulässı1ı- 39,80 /öS 1,— /SFr 39 8() muslimischer Frauentra-
BCI Agrarexportsubventionen gefellscht und dıe USA und ISBN 3.451-2321 3-8 tion
dıe verwässerten untereinander dıe OWI1EeSO schon sehr
schwachen Reduktionsauflagen 1m Agrarbereıch immer
mehr.

Strukturelle Anpassungsprogramme für dıe
Industrieländer

f

1e1e Entwıicklungsländer en 1Im AautTtfe der Verhandlun-
Kin Buch über das

SCH erkannt, daß GA I eın Instrument se1n könnte, dıie Einschnüren der Frauihnen VO Internationalen Währungsfonds auferlegten Feng 1Cals unterhaltsam he:
strukturellen Anpassungsprogramme der Deregulierung, I wegender Koman gibt nicht
beralisierung und Prıivatisierung auch auf dıe Industriestaa- 1U inblick In die jahrhun- A \
ten übertragen. och dıe Industriestaaten weilt- ertealte Geschichte des BC- Feng Jıcaı
gehenden Reformen offensıiıc  ıch nıcht bereıt. Im aultfe hundenen Fulses, sondern Dreı Zaoll goldener OtUus

beschreibt mit entlarvender Romander Verhandlungen verhärteten sıch dıe Fronten, und die
Verärgerung auf seıten der Entwicklungsländer nahm Ironie die Spielregeln und

Rituale einer Gesellschaftt, in HerderDIiese Verärgerung rklärt teılweılse, viele Entwick-
der Frauen VON Maäannernlungsländer weıtgehende Lıberalısıerungsforderungen

terstützten und den vehementesten Verfechtern der UT-
Gefesselten und VON Frauen 256 Selten, gebunden,

Konkurentinnen emacht 39,80 /öS 311,- /SFEr 39 8()Ssprünglıchen Intentionen diıeser Verhandlungen wurden. werden. ISBN 3.451-23299-5
Gleichzeitig erkannten dıe Entwicklungsländer mehr und
mehr daß be1l der Liberalisierung der Dienstleistungen und
des Warenhandels dıe Chancen für S1e NUTr gerıng selen. Diıe Jetzt ın Ihrer Buchhandlung!Uruguay-Runde bot sıch aber als e1in Rahmen d der
Welthandelsordnung estere Regeln geben, dıe sıch
auch dıe Industriestaaten halten hätten. 1e1e Ad1INE Na- FERDER
t1onen wiıtterten dıe Möglıchkeıt, sıch VOT polıtıscher und
Öökonomischer Wıllkür der tarken schützen. Diese Ent-
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deckung führte dazu, da dıe Entwicklungsländer zuneh- Den anderen Ländern heben 1UT Stunden, den Ver-
mend den rößten Befürwortern der Schaffung eıner 11CU- tragstext lesen und eiıne Posıtion bezügliph der eigenen

elthandelsorganisation wurden, der sogenannten WTIO, Landwiırtschaft erarbeıten.
In dıe nach SC der Uruguay-Runde das gesamte
GATT-Vertragswerk, alle bisherigen GA I LI-Verträge und

Nur schwache Vorzugsbehandlung deralle erträge, dıie AUS der Uruguay-Runde hervorgehen,
überführt werden sollen DIiese WIO, deren ründung UT- Entwicklungsländer
sprünglıch In der Erklärung VO Punta de]l ste überhaupt
nıcht vorgesehen Wal, leıtet 1UN den Vertrag der Uruguay- WAar ist der Vertragstext gespickt miıt Bekenntnıissen ZUI
un ein Vorzugsbehandlung der Entwicklungsländer, eiıner detaıl-ber dıe Miıtgliıedschaft In der WIO werden dıe Ver- Jjerten Prüfung halten diıese jedoch kaum stand Obwohl N
Lrage ratılızıert und völkerrechtlich verbın  ıch Unter dem
ach der WIO werden auch alle Streitschliıchtungsverfah- se1ıt der okıo-Runde wesentlicher Bestandte1 des ertrags-

werkes Ist, daß den Entwicklungsländern keıne Konzess10-
Hen integriert, wodurch S1e über erhebliıche Sanktionsgewalt
verfügt. [Das Streitschliıchtungsverfahren ırd VerbDın  iıch HS  — zugemutetl werden sollen, dıe mıt iıhren Entwicklungsbe-

dürfnıssen unvereınbar Sınd, beschränkt sıch dıe Vorzugsbe-und dıe Panelbeschlüsse können ıIn Zukunft 11UT sehr
großen Schwıierigkeıten angefochten werden. Damıuit hat dıe andlung MN GA] auf relatıv tumpfe Instrumente Es

geht ängere Anpassungs- bZzw. Übergangsfristen, ger1n-Welthandelsordnung Z ersten Mal eiıne SEWISSE aC.
SCIC /1elmargen, Ausschlulß- oder Schutzklauseln nen

VO der sıch dıe Entwicklungsländer versprechen, daß S1e dıe en aber 1e2 dıe grundsätzlıche Annahme zugrunde, dalß
Industriestaaten dıe Eınhaltung der abgeschlossenen Ver- auch dıe Entwicklungsländer In der gleichen ıchtung W1e
trage bınden kann. Diese NC globale Rechtsstaatlichkeit
W äal den meılsten Entwicklungsländern mehr wert als alle dıe Industrijestaaten Polıtikanpassungsmaßnahmen U-

nehmen aben, dıe sıch 1UT gradue unterscheıden. Kaum
Einzelerfolge hinsıchtlic eın Daal Prozent mehr oder WEeNI-
SCI Zollabbau bzw Marktzugang. Wenn dıe WIO und da- werden qualitativ andersgeartete Anpassungsmaßnahmen

der Entwicklungsländer zugestanden DZW definıiert.
mıt dıe Uruguay-Runde scheıtern sollte, wırd das
nıcht Wıderstand der Entwicklungsländer hegen, SO11- Damıuıt wırd eigentlich unterstellt, daß 1m internatıonalen
dern Wıderstand des US-Kongresses, der ıIn der W’TO Wettbewerb keıne grundsätzlıch unterschijedlichen OSs1-
eın deutliches Zeichen sıeht, daß CN mıt der selbstherrlıchen tiıonsbestimmungen für Entwicklungsländer oder Industrie-
Führungsrolle der USA In der Weltwirtschaft vorbel ist tTaaten auszumachen SINd. DDas außert sıch 1m Agrarbe-
Dennoch zeigten sıch dıe Entwicklungsländer über das Hr- reich, CS den au VON Subventionen geht ıme
gebn1s und den Prozeß der Verhandlungen sehr enttäuscht, echte Unterscheidung zwıschen Subventionen, dıe ıIn LÄän-
denn 1m Grunde S1e den and des eschehens OC dern mıiıt gefährdeter Ernährungssicherheıt Bauern
drängt worden. DIe Verhandlungen 1mM etzten Jahr fanden ewährt werden, den Selbstversorgungsgrad erhöhen.

gutl WIe überhaupt nıcht mehr In enTt sondern und solchen, dıe INn den Industriestaaten relatıv begüterte
hauptsächlıc in Washıngton oder Brüssel DiIe USA und dıe kommerzıielle Landwirte ezahlt werden, Überschüsse

machten sıch dıe wesentliıchen Fragen AUS DiIe produzıieren und Weltmarktanteıle erobern, Was
Verhandlungen wurden domiıiniıert VON ihren Konflıkten, und GAÄ darüber hınaus VOI em e& ist dıe Möglıchkeıt
erst WE S1e eıne inıgung erzielten, wurden dıe anderen UG Förderungsmaßnahmen In Entwicklungsländern dıe
Industriestaaten und zuletzt dıe Wortführer der Entwick- Akzeptanz bestimmter Bedingungen erleichtern. DIieses
lungsländer konsultiert. 1Me Möglıchkeıit noch wesentliıche an erwelıst sıch VOTI em 1M 1INDI1IC auf dıe Harmon1ti-
AÄnderungen 1M Vertragstext vorzunehmen, wurde den Ent- slierung VO Standards und Rechtsbereichen als oroßes
wıicklungsländern kaum eingeräumt. Hemmnıs. Weıl viele Entwicklungsländer technologısche

und finanzıelle Schwierigkeıiten aben, Ööheren Um:-uch für diıesen Vorgang Sınd dıe Agrarverhandlungen B
PISC Im Dezember 1993 kam 1m (jästehaus der amerıka- weltstandards ın der Nahrungsmittelproduktion erecht
nıschen Bundesregjierung eiıner inıgung zwıschen werden, wehren S1e sıch vehement alle Versuche, welt-
und USA 1mM Agrarbereıich, dem sogenannten „Blaır-House- welıte hohe albstabe einzuführen. Die internatıonale Har-
Abkommen  D DIieses Abkommen WAaT aber besonders be1l monIsiıerung des Lebensmittelrechts, auch eın Bestandteıl
der französıschen Regilerung derart umstrıtten, daß In des jetzıgen GA ] [-Abschlusses, kann eshalb 1L1UT eiıner
enf erst Sal nıcht eingebracht wurde. Eın Jahr lang wurde Senkung der Standards In den Industriestaaten führen In-

SiIiTumMentTe des Ressourcen- und Technologietransfers WAaredann geheım zwıschen USA und weıterverhandelt, ohne
da iırgendeın anderes Miıtglıedsland VO  - GAÄ einbezogen eıne wichtige und notwendıge FErgänzung (jatt in der
WAdl, eın Vertragstext mıt den Eınzelheıuten kursierte 11UT 1N- WIO
offizıell DIe Verwässerung, dıe dıe französısche Regierung Miıt SC der Uruguay-Runde traten dıe Fragen, in wel-
VOI em der Eınschränkung der Agrarexporte durchset- che ichtung dıe Welthandelsordnung weiterzuentwickeln
C konnte, wurde erst 13 Dezember 1992 ın enf waäre, In den Vordergrund. Besonders dıe Ihemen, dıe Ul-

SAa mıt dem Vertragstext VO alr OUuUSse eingebracht. sprünglıch auf dıe Agenda der Uruguay-Runde gehört hät-
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ten, aber sıch nıcht durchsetzen konnten, sınd wıieder IICUu 1m iıne Mınıstererklärung verabschiedet, mıt der eın Komıitee
espräch. „Umwelt und Ha 1INs en erufen wurde. Diese
Zum eıspiel: ıne funktionıerende Markwirtschaftsord- Kommıissıon soll Vorschläge erarbeıten, INn welcher Ar und
NUNg kann ohne starkes Wettbewerbsrecht nıcht geben, Weise dıe WIO In diıesem TIhemenbereıch Verhandlungen
denn dıe Konkurrenz auf den Märkten hat dıe Tendenz, sıch aufnehmen soll
selbst aufzuhebe und onopole herauszubıilden In der Ul-

sprünglıchen „Havanna-Charta‘‘, dem Grundsteıin für dıe
Schaffung VO GA gab CS eın Kapıtel über Prinzıplen ZUT Soz]lale Standards haben im internationalen

andel TIradıtionKontrolle VON Marktmacht DiIe Charta scheıterte Jjedoch
Wıderstand des S5-Kongresses. 1ne (Sil. VOoO Entwick-
lungsländern hatten in Punta de]l Eiste gefordert, das ema Als drıttes oroßes „NCUCS em  CC steht dıe rage nach den„Miıßbrauch VO Marktmacht‘“‘ In dıe Uruguay-Runde mıt-
aufzunehmen, konnten sıch aber nıcht durchsetzen. Der sozlalen Standards 1mM Raum Ironıe der Geschichte Es Wäal

dıe US-KRegierung, dıe 1mM März 1993 verlangt hatte, dıeKOmmı1ssar, SIT eon Brıttan, zuständıg für Wettbewerb, und
der rühere Generaldirektor VO GA Arthur Dunkel, ründung der WIO mıt der Auflage verbinden, daß über

dıe Eınführung VO sozlalen Mındeststandards 1m internat1o-plädiıerten gemeınsam afür, daß das nächste ema, das
GAÄA aufgreifen ollte, der „Schutz des Wettbewerbs‘“‘ se1ın nalen Handel verhandelt werde Dagegen wehrten sıch VOT

MUSSEe em dıe Entwicklungsländer. Es ist auch keinem enNnTl-
sprechenden esSscCHhIuLu gekommen. In den [ünfzıger JahrenBesonders 1eg dıeses ema Herzen.

UNCTAD hat eiıne el VO Voruntersuchungen und Ver- aber hatte gerade dıe US-Regierung verhındert, daß dıe
zialen Standards, dıe be1l der 1LO (Internationale Arbeıtsor-handlungsvorschlägen entwiıckelt. €e1 geht CGS einerseı1ts

Vorschläge für dıe Ausgestaltung natıonaler wettbe- ganısatıon) festgelegt SINd, mıt der Möglıchkeıt VO  5 Han-
delssanktıonen verbunden wurden. Damals fürchteten dıewerbsrechtlicher Regelungen, denn dıe meılsten Länder dıie-

SS Erde en noch keın natıonales Wettbewerbsrecht, Entwicklungsländer, daß dıe Industriestaaten hre relatıv
spruchsvollen Arbeıtsrechtsregelungen ZU internatıonalendererseıts aber auch eiıne lobale Harmonisierung VON andar: machen, Bıllızangebote AUsS$ Ländern derWettbewerbsregeln und dıe natıonale Verpflichtung,

diese Regeln auch durchzusetzen. Darüber hinaus, und das Drıtten Welt anzugehen.
el en soOzlale Standards 1M internatıonalen Handelırd besonders schwier1g, ist auch eine globale Kontrolle

Von Marktmacht erforderlıch, dıe NC natıonales e Iradıtion. WOo grundlegende Menschenrechte mıßachtet
werden, gab CN schon iImmer auch Handelssanktionen, WIEüberhaupt nıcht In den T bekommen ist uch dıe In:-

dustriestaaten en zunehmend Interesse internatiıona- das Apartheıidregime Südafrıkas oder W1Ie seı1ıt kur-
Z Haıtı, Iran Oder erbıen AT'T selbst rlaubt 1Imlen Wettbewerbsregeln entwiıckelt, weıl S1€e erkennen, daß Artıkel 20 handelsbeschränkende Maßnahmen gegenüber Inohne globales Wettbewerbsrecht auch starke Volkswirt-

schaften den Verlierern zählen könnten. Besonders dıe Strafvollzugsanstalten hergestellten Waren. Verbote der
Sklavenarbeiıt und des Sklavenha  Is, VO /wangsarbeıtUSA scheinen ihren Wıderstand aufzugeben; S1e eklagen

besonders den Marktmachtmißbrauc Urc Japanısche Fır- und Schuldknechtschaft sınd dıe altesten kodifizierten lexte
des modernen Völkerrechts DIe Havanna-Charta betonteNC  S Die mıt den schärfsten wettbewerbsrechtlichen

Regelungen ist multılateralem Wettbewerbsrecht eben- ausdrücklıich, daß alle Länder das gemeınsame Interesse NHhÄät-
ten, verbunden mıt der Steigerung der Produktivıtät auchinteressiert, da europäıische Unternehmen monı1eren, faıre Arbeıtsstandards errichten und siıchern.daß S1e scharf kontrolhert werden, während anderswo auft

der Welt dem Wachstum VO Monopolen und iıhrem markt- Da, 6S schon internatıonale UÜbereinkommen hınsıchtliıch
m1ıßbrauchendem Verhalten keıiıne (srenzen gesetzt werden. SsoOzlaler Mındeststandards, der Menschenrechte und TDEeI1-
In der Schlußerklärung VO Marrakesch kommt dıe Idee des terrechte o1bt, sollte S1e auch dıe W I’O anerkennen und über
internationalen Wettbewerbsrechts explızıt aber nıcht VO  — das Prinzıp „Freıhandel“ tellen Allerdings ist auch hıer
Anders erhält SCS sıch beım ema „Handel und Umwelt“, noch eIn langer Weg gehen, denn nıcht alle Vertragsstaa-
das schon seıt Zeıt virulent ist uch hıer geht 68 ten VO GAÄA (bzw HE Miıtglıedsstaaten der WTO) sSınd

Wettbewerbsverzerrungen N® ungleıche Umweltre- zugle1ic Unterzeichnerstaaten olcher internatıonaler SOZ71-
geln, internationale Umwelta  ommen und natıonale Um- alabkommen DiıIe Gefahr des Miıißbrauchs VO  = Standards Ist
weltregelungen, dıe den GATT-Bestimmungen wıderspre- iImmer egeben und schwıer1g AaUSZUTAaUmMeEenNn Marrakesch hat
chen. DiIe ngs VOT einem „grunen Protektioniısmus“‘ eshalb dieses ema nıcht explızıt mıtaufgenommen. Es
und „Ökodumping“ en Verhandlungen CIZWUNSCNH. ırd aber das beherrschend Zukunftsthema der
Nach erheDblıchen Protesten und zähen Verhandlungen ist Welthandelsordnung seInN.
immerhin gelungen, daß In dıe Taambe der Statuten der ıne abschlıießende Beurteilung über den entwicklungspoli-

WTO neben Wırtschaftswachstum auch dıe „nachhal- tischen chaden Oder Nutzen der Uruguay-KRunde Ist heute
tıge Entwicklung“ und der „Schutz der Umwelt“ als Jele schwer vorzunehmen. Dazu sınd dıe Regelungen abstrakt,
aufgenommen wurden. Immerhın wurde In Marrakesch auch dıe Ergebnisse ZU Teıl überhaupt nıcht se  ar und dıe
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konkreten vorlıiegenden entwicklungspolıtischen MOT- und IDIie Entwicklungsländer en nıcht das bekommen, W d> S1e
Nachteıle schwer gegeneinander abzuwägen. uch g1bt CS sıch VO der Uruguay-Runde versprochen-hatten. DIe OMI

den Entwicklungsländern (Gewıinner und Verlherer. schrıtte und Z/ugeständnısse In den Verhandlungsbereiıchen,
Selbstverständlıch wırd dıe Uruguay-Runde dıe Weltwirt- S1e meılsten gewınnen konnten, sechr
schaft ein wen1g ölen und Üre dıe ärkung globaler Re- Der ogrößte Durchbruch wurde bel den SO „NCUC {ne-
geln dıe Interessen eINes geschmeı1dıgen weltwirtschaftlıchen men  .. erzıelt, wobel dıe Industriestaaten me1ılnsten profi-
auTtes gegenüber natıonalen Interessen aufwerten. VOrT- Jerten. DıIe Zollsenkungskonzessionen der Entwicklungs-
stellungen VO eigenständıgen natıonalen Entwicklungsmo- länder durchschniıttlich er als der Durchschnitt
dellen werden ad absurdum eführt und dıe Globalısıierung dessen, W ds dıe Industriestaaten angeboten en och
der Wırtschaft und Polıtik vorangetrieben. Eın C staatlı- 1e den Entwicklungsländern eiıne andere Chance, als das
cher Selbstbestimmung ogeht verloren zugunsten globaler Vertragswerk akzeptieren” Es spiegelt dıe ungleiche Ööko-
Regelungen, dıe dann aber kaum noch demokratıisch kon- nomiısche aCcC auf dieser Welt wıder. Der Iraum VO  —_ eiıner
trolhert werden können, sıch der FEıinsıcht der breıten evöl- Weltwirtschaftsordnung ist wohl endgültıg W
kerung entziehen. traumt Rudolf Buntzel

„Das Polnische und das Katholische
nıcht mıteinander ıdentifizıeren“

Fragen Bıschof Tadeusz Pıeronek
Der Übergang ZU demokratischen politischen Verhältnissen wurde für die Kirche IN Po-
len UnNerwartel problembeladen Un turbulent. Unvorbereitet auf die NEUE Sıtuation WIeE
IC WUr, macht SLe gegenwärtig INe schwierige ASse ihrer Entwicklung UNC: Darüber
sprachen WLr mut dem Generalsekretär der Polnischen Bischofskonferenz und eihbı-
SC  (0] In SOSNOWILEC, Bischof Tadeusz Pieronek. Das espräc fand an eINeSs
5SympOosSIums In Bad urg das sich Fnde Maı auf Einladung des Instituts Kırche
und Gesellscha der Universıität Osnabrück (Professor Manfred nieker muıt der „In-
terdependenz Vo. Strukturwandel und Einstellungswande In der ehemaligen DDR und
In Olen  6 befaßte. Die Fragen stellte AUS Nientiedt.

Herr Bıschof Pıeronek, den polnıschen Katholizısmus WIT erst noch erkennen mUssen, entstehen HELE Haltungen
aSsoz1u1ert Ial 1m Westen immer noch mıt dem ıch- der Menschen ZU (Glauben und DA Institution der Kırche
WOTT der „Bastıon“. Dieser Katholizısmus hat sıch gleich IDIie Kırche Wal auf einen olchen abrupten und tiefgreifen-
mMeNriTaACc In der Geschichte als für dıe polnısche Natıon eMm1- den andel nıcht vorbereiıtet. Auf den ersten @ könnte
nent wiıchtig erwlesen. So fest gegründet dıese Bastıon Je- CS insofern aussehen, als N eıne Bastıon 1INS anken SC
doch auch In der Vergangenheıt schıen, inzwıschen scheıint Ich bın jedoch zutiefst davon überzeugt, daß dieser

MCO der vielfältigen kırchlichen Wiırklichkeit nıcht g —-S1e Festigkeıt eingebüßt en Wıe konnte CS dazu
kommen? recht WITd.

Pıeronek: DIie Schwierigkeıt der gegenwärtigen Lage In Po-
len esteht darın, daß sıch dıe außere Sıtuation der Kırche ADIe Entscheidung für den Reliıgionsunterricht
grundlegend verändert hat, dıe Kırche aber 1eselbe geblıe-
ben ist Die Kırche muß ufgaben wahrnehmen, dıe S1e 1M-

erfuhr eıne nachträgliche Bestätigung“
MT wahrgenommen hat, S1e tut dıes aber ıIn einem gänzlıc.
andersartıgen äaäußeren Umifeld, ämlıch innerhalb eiıner plu- Andererseıts könnte INan sıch doch iragen, ob das Bıld
ralıstiıschen Gesellschaft DIie Kırche raucht en Zeıt, VO der „Bastıon“ nıcht auch In der Vergangenheıt dıe Wirk-
dıe He  — entstandene Lage ıchtieg einzuschätzen und IC  el des polnıschen Katholizısmus 11UT partıe wiederge-
überhaupt mıt der Sıtuation zurechtzukommen. In geben hat Hat dıe frontale Gegenüberstellung mıt dem
dieser Sıtuation, deren E1ıgenschaften und Besonderheıten iıdeologıischen Gegner, dem Kommun1ısmus. den Charakter
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